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Globale Hungerkrisen und gestiegene Nahrungsmittelpreise sind aktuell in
deutschsprachigen feministischen Debatten kaum ein Thema. Dies ist überraschend, da
Fragen zu Ernährungsgerechtigkeit und Ernährungsdemokratie unmittelbar mit
Klimawandel, sozial-ökologischer Transformation und intersektional-
geschlechtsspezifischen Ungleichheiten in Verbindung stehen – und von drängender
politischer Bedeutung sind. Das an Profit- und Konzerninteressen ausgerichtete
globalisierte Ernährungsregime ist nicht nur durch neokoloniale Machtverhältnisse in
Produktion von und Zugang zu ausreichendem gesundem Essen strukturiert, sondern auch
durch mehrdimensionale Gender-Ungleichheiten (Zentgraf 2023). Zudem hat sich in den
letzten Jahren eine entpolitisierte Debatte um Hunger etabliert, in der einflussreiche
Akteure (z. B. Gates-Stiftung, transnationale Life-Science-Unternehmen) auf schnelle
‚Techno-Fix-Lösungen‘ drängen, ohne die tiefer liegenden politischen und sozio-
ökonomischen Gründe zu benennen. Im Folgenden wird am Beispiel von Indien deutlich
gemacht, wie diese verschiedenen Bereiche zusammenhängen.

Strukturelle Ursachen von Ernährungsunsicherheit

Momentan wird in der EU diskutiert, ob existierende Regelungen zu gentechnischen
Verfahren in der Landwirtschaft gelockert werden sollen. Einige Wissenschaftler:innen (u.
a. Christiane Nüsslein-Volhard, Matin Quaim) fordern, die Vorbehalte gegenüber
gentechnisch veränderten Nahrungsmitteln angesichts des Klimawandels und zugunsten
einer Sicherung der Welternährung bis 2050 aufzugeben (Reimer 2023; kritisch dazu Then
et al. 2021). Solche Forderungen blenden aus, dass Hungersnöte Menschen nicht aus
heiterem Himmel treffen, sondern auf strukturellen Ursachen für Armut, Unterdrückung,
Ausbeutung von bestimmten Gruppen basieren: Ungleiche Verteilung von Macht, Rechten,
Eigentum, Finanzen und Ressourcen führen zu Nahrungsmangel, geringen
Bildungschancen, unzureichender Gesundheitsversorgung, eingeschränkten
Arbeitsmöglichkeiten, niedrigen Einkünften etc. Geschlechterverhältnisse allein sind für
Armut, Eisenmangel und Exklusion nicht relevant; vielmehr sind sie verflochten mit
Diskriminierungen von Gruppen entlang Kaste, Religion, Klasse und Ethnie bzw.
Indigenität. In Indien sind es v. a. Frauen* aus benachteiligten Gruppen, wie Dalits
(Kastenlose), Adivasi (Indigene) und landlose Frauen*, die als Nahrungserzeugerinnen von
Anämie, Untergewicht und Ernährungsunsicherheit betroffen sind (Rao/Pradhan/Roy 2017
). Auch die Enteignungen gemeinschaftlicher Ressourcen, die Aushöhlung lokaler
Wissenssysteme und die Verminderung biologischer Vielfalt vergrößern die intersektional-
geschlechtsspezifischen Ungleichheiten. Die dramatisch schlechte Ernährungs- und
Gesundheitssituation von mehrfach unterdrückten Frauen* in Indien muss deshalb als eine
Form „struktureller Gewalt“ (Rao 2020) begriffen werden.

Die Vorherrschaft des Nutrionismus
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In Debatten zum Recht auf Nahrung lässt sich gegenwärtig ein neuer Fokus auf
(Mikro-)Nährstoffe erkennen, der sog. Nutrionismus (Scrinis 2008). Dadurch wird Hunger
individualisiert und als persönliches Nährwertproblem betrachtet, losgelöst von komplexen
gesellschaftlichen Gründen. Ebenso werden Mangelerscheinungen hauptsächlich als
technische Frage verstanden, die durch Technologien zu lösen ist. Obwohl vorgeblich
genderneutral, ist Nutrionismus ohne intersektional-ungleiche Geschlechterverhältnisse
nicht denk- und umsetzbar: Im Kampf gegen Vitamin- und Mineralienmangel stehen v. a.
Frauen* im globalen Süden in ihren ‚reproduktiven Funktionen‘ im Mittelpunkt. Sie werden
biopolitisch angehalten, durch angereicherte Babynahrung Ernährung und Gesundheit
ihrer Säuglinge nach der Geburt zu verbessern, während die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) Stillen mit Muttermilch für die ersten sechs Monate empfiehlt (Kimura 2013). Auch
die 2021 von der Modi-Regierung gestartete Reisanreicherung mit Nährstoffen zielt v. a.
auf die Behandlung von Blutarmut bei Frauen*. Aktuelle Studien für 2019–21
demonstrieren eine hohe Prävalenz von Anämie bei Frauen* benachteiligter Gruppen
(Sharif/Das/Alam 2023). Auch hier wird Fortifikation als kosteneffiziente Lösung genutzt,
ohne tieferliegende Ursachen von Eisenmangel aufgrund von Unterdrückung, Ausbeutung
sowie Herrschaft des brahmanischem Patriarchats und neoliberalen Kapitalismus zu
berücksichtigen (Ramdas 2021: 280).

Kontrolle an gemeinschaftlichen Existenzgrundlagen
zurückgewinnen, das kapitalistische brahmanische
Patriarchat bekämpfen

Vor diesem Hintergrund hat sich 2009 das sozial-ökologische Netzwerk Food Sovereignty
Alliance India (FSA) in Südindien organisiert, um den Enteignungen von Wald, Land,
Wasser, biologischer Vielfalt und eigenem Wissen entgegenzutreten (FSA 2014). FSA
fordert öffentliche Investitionen der Regierung, um traditionelle Ernährungsweisen und
Nahrungssysteme zu erhalten und das systematische Wissen von Kleinbäuerinnen über
Nahrung, Ernährungswerte sowie Landwirtschaft sichtbar zu machen, aufzuwerten und
institutionell zu fördern (FSA 2018: 39). Die Kleinbäuer:innen aus Dalit-, Adivasi- und
muslimischen Communities verlangen, kommunale Kontrolle über Nahrungs- und
Landwirtschaftssysteme zurückzugewinnen, indem Ernährungssouveränität durch lokale
Institutionen Hand in Hand mit der Bekämpfung patriarchaler Strukturen einhergeht: Die
Verteidigung der Rechte auf natürliche Ressourcen ist nur durch eine Bewegung möglich,
in der Frauen* die Führung innehaben (Löw 2023a). Die zentrale Botschaft von FSA lautet,
dass das industrielle Nahrungs- und Landwirtschaftssystem Leben, Existenzgrundlagen
sowie die Umwelt weltweit dezimiere, Hunger, Armut und soziale Ungleichheit vertiefe und
ein Treiber der Energie- und Klimakrise sei (FSA 2014).

Frauen* im Kampf für Ernährungssouveränität und gegen
‚goldenen‘ Reis

Um die Qualität ihrer Existenzgrundlagen eigenständig zu untersuchen, wurden sechs
Dörfer mit ca. 1.735 Haushalten verschiedener Adivasi- und Dalitgruppierungen, Klein- und
Marginalbäuer:innen sowie Agro-Hirt:innen in agrar-ökologisch verschiedenen Regionen
innerhalb des Netzwerks ausgewählt. Es zeigte sich, dass diverse und nährstoffreiche
Nahrungssysteme in allen bei FSA organisierten Gemeinschaften vorhanden sind. Analysen
zu Ernährungswerten verdeutlichten, dass lokale Nahrungsgrundlagen Mangelernährung
entgegenwirken und vor allem Vitamin-A-Mangel verhindern können (FSA 2018). Zudem
bewahren die Beteiligten reiches Wissen über resiliente Ernährungssysteme (Herstellung,
Aufbewahrung, nährstoffbezogene und medizinische Eigenschaften), das auf gelebten
Erfahrungen basiert.
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Daten zum Vorkommen von Beta-Carotin – eine Vorstufe von Vitamin A – sind wichtig, um
die Versprechen grüner Gentechnik zu entmythologisieren. Während die letzte Version des
synthetisch hergestellten Goldenen Reises (GR2E) über 126 Milligramm Beta-Carotin pro
100 g Reis enthielt, offenbaren Ergebnisse der FSA-Studie, dass der Vitamin-A-Gehalt
(Karotinoide) vor Ort erhältlicher Nahrungsmittel wie Spinat (5.824 mg/100 g essbare
Portion), grüner Amaranth (21.449 mg/100 g) oder Koriander (13.808 mg/100 g)
wesentlich höher ist (FSA 2018: 48ff.). Die wissenschaftlichen Resultate dienen FSA auch
als Grundlage, um sich der Implementation großer Regierungsprogramme zur
flächendeckenden Anreicherung von Reis mit Eisen, Folsäure und Vitamin-A zu
widersetzen, die 800 Millionen Inder:innen ungefragt top down erreichen sollen (Wienold
2023).

Gerade für mehrfach benachteiligte Frauen* kann das obligatorische Essen von
fortifiziertem Reis kombiniert mit wöchentlichen zusätzlichen Eisengaben in der National
Iron Plus Initiative gegen Anämie zu Bluthochdruck, Diabetes, Vergiftungen führen
(ASHA-Kisan Swaraj/ASHA 2023; Kurpad/Muralidharan 2023). Forciert wurde die
verpflichtende Anreicherung in Indien v. a. durch Lobby- und aggressive
Öffentlichkeitsarbeit fünf transnationaler Konzerne, u. a. BASF und der holländischen DSM
auf einem Markt, der mehr als 72 Millionen Euro wert ist (Jalihala 2023).

Ein Weg zu transnational-feministischem Engagement:
Bildet Allianzen mit dem Ziel des guten Lebens für Alle!

Netzwerke wie FSA streben an, ländliche und intersektional unterdrückte Frauen*Gruppen
in Graswurzel- und popularen Bewegungen im globalen Süden als zentrale Subjekte im
Kampf für Ernährungssouveränität zu positionieren sowie politische Forderungen zu
intersektional und dekolonial-feministischer Ernährungsgerechtigkeit zu schärfen
(Khaled-Ibrahim 2022; Menon-Sen/Wichterich 2018). Der Einsatz transnationaler
feministischer Gruppen für eine Demokratisierung von Lebensmittelerzeugung,
Kommunalisierung natürlicher Ressourcen, Anerkennung kleinbäuerlichen Wissens,
selbstbestimmte Entwicklung und die Durchsetzung von intersektionaler
Geschlechtergerechtigkeit ist beispielhaft (Löw 2023b). Mit Blick auf die gegenwärtigen
Überlebenskrisen, bietet sich für systemtransformative feministische Akteur:innen auch in
Deutschland – gemeinsam mit Bewegungen für Klimagerechtigkeit und sozial-ökologischen
Wandel – eine Gelegenheit, sowohl die komplexen gesellschaftlichen
Entstehungsbedingungen von Hunger (geschlechtsspezifische Armut, unfaire
internationale Handels- und Entwicklungsabkommen, Intensivierung exportorientierter
Landwirtschaft, land grabbing für Biodiesel) sichtbar zu machen als auch Bereiche wie
Ernährung, Essen, Nahrungsmittelproduktion als zentrale feministische und
politökologische Themen anzuerkennen. Es ist dringend notwendig, die globale
Hungerkrise, gestiegene Nahrungsmittelpreise sowie Ernährungsfragen als ein relevantes
feministisches Thema über gesellschaftliche Ungleichheiten, massive intersektionale
Ungerechtigkeiten und für eine Zukunft des guten Lebens für Alle zu politisieren.
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